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VON STEFAN BRAND

Er ist zurzeit im Gefühlschaos unter-
wegs. Weil das für ihn so einfach nicht
ist, einfach aufzuhören. Hermann Dem-
bowski, Leiter des Pegnitzer Gymnasi-
ums, hat nur noch ein paar Tage —
dann kommt der Ruhestand. Auf den
er sich freut. Irgendwie. Den er in man-
chen Momenten auch noch gerne hin-
auszögern möchte.

PEGNITZ — Vergangene Woche
war so ein Moment. Da nahm Dem-
bowski zum letzten Mal an den Klas-
senkonferenzen zum Schuljahresende
teil. Und dachte sich: „Na, ein oder
zwei Jahre könntest du das schon
noch machen.“ Geht aber schon aus
Altersgründen nicht. Mit 65 ist nun
mal Schluss für Pädagogen.

Aber da ist eben auch die Vorfreude
auf die neu gewonnene Freiheit von
allerlei bürokratischen Zwängen.
Und damit auf mehr Freizeit. Denn
die war knapp, nachdem Dembowski
vor sechs Jahren Chef des Gymnasi-
ums wurde. Musste er doch gleich als
Bauleiter aktiv werden — „und dafür
bin ich nicht ausgebildet“. In diese
Aufgabe musste er sich hineingraben,
war die Generalsanierung doch erst
2015 abgeschlossen. Wobei: „So ganz
ist sie das immer noch nicht, es lief
erst ein Prozess wegen des Dachs der
neuen Turnhalle.“

Da wurde Baupfusch betrieben,
jetzt gilt es nachzubessern. Eine ähnli-
che Situation wie an der benachbar-
ten Justizakademie. Auch dort
Pfusch, auch dort teures Nacharbei-
ten, auch dort ist die Firma, die das zu
verantworten hatte, längst pleite.

Doch das ändere nichts an der Tatsa-
che, „dass wir hier jetzt eine richtig
schöne Schule haben, um die uns vie-
le, die von außen aus Großstadtschu-
len kommen und das sehen, sehr benei-
den“. Allein schon mit Blick auf die
technische Ausstattung. Darauf sei er
schon stolz: „Ich sah es als eine meiner
Hauptaufgaben, das Gymnasium auf
den neuesten technischen Stand zu
bringen.“ Dieses Ziel habe er erreicht.
Drei PC-Räume mit neuen Compu-
tern, Beamer und Dokumentenkame-
ras in jedem Klassenzimmer, ganze
Klassensätze von i-Pads. Was Dem-
bowski aber am meisten schätzt aus
seiner Pegnitzer Zeit: „Ich habe in mei-
ner Laufbahn sieben Stationen absol-
viert, aber ich traf noch nie auf so
gewissenhafte, hilfsbereite, leistungs-

willige und aufgeschlossene Schüler
wie hier, das waren mit Abstand die
besten.“ Das werde die prägendste
Erinnerung an dieses Endkapitel sei-
ner schulischen Laufbahn bleiben.
Klar, Probleme gebe es an jeder Schu-
le. In Pegnitz jedoch eher selten und
immer seien sie lösbar gewesen.

Nie richtig angekommen
Ist er in den sechs Jahren ein Pegnit-

zer geworden? Nur bedingt, gibt er zu:
„In diesem Biotop Pegnitz bin ich nie
richtig angekommen.“ Was natürlich
auch daran liegt, dass sein Wohnsitz
in Nürnberg ist, er täglich pendeln
musste und dabei so mal eben 120000
Kilometer abgerissen hat. Der Schule
sei daraus nie ein Schaden entstanden
– „zu spät kam ich nur zweimal bei

Unfällen auf der Autobahn“. Außer-
dem sei so eine gewisse Distanz zu den
lokalen Gegebenheiten oft sogar ganz
nützlich.

Nicht nur mit den Schülern, auch
mit den Lehrern kam er gut klar, sagt
Dembowski. Er sei vom Kollegium
von Anfang an vertrauensvoll aufge-
nommen worden, „auch wenn da bei
einigen am Anfang natürlich eine
gewisse Skepsis da war, was ist das
für einer, was will er.“ Und, erneut ja,
auch hier gab es den einen oder ande-
ren Disput zu verzeichnen, gab es mal
Ärger. Aber das sei ja kein Wunder bei
rund 70 Lehrkräften, „das ist doch in
jedem Unternehmen so“. Doch unter
dem Strich sei es ein „sehr angeneh-
mes Miteinander“ gewesen.

Worauf er noch stolz ist? Nun, eben

auf seine Schüler. Die waren nämlich
nicht nur recht artig, sondern auch
erfolgreich. Gleich in seinem ersten
Jahr in Pegnitz schaffte es eine als
Hochbegabte ins Maximilianeum
nach München – „da träumen manche
Schulleiter ihr ganzes Berufsleben
davon“ – bei Wettbewerben von Spar-
kassen und Banken, wie dem Plan-
spiel Börse, sackten Pegnitzer Gymna-
siasten rund 50000 Euro ein. Nicht
für die Schule: „Das meiste wurde als
Spende weitergegeben, an die Hunger-
hilfe Pegnitz, an die Flüchtlinge, an
sonstige soziale Zwecke – auch das ist
alles andere als selbstverständlich“.

Stolz ist er auch darauf, dass der
sozialwissenschaftliche Ausbildungs-
zweig, den noch sein Vorgänger Rai-
ner Roth auf den Weg brachte, so gut
eingeschlagen hat. Fast schon zu gut:
„Das läuft so prima, dass die Kollegen
der anderen Zweige sich schon Sorgen
um ihre Schülerzahlen machen.“
Eigentlich seien drei Richtungen für
eine Schule dieser Größenordnung
mit zurzeit 720 Schülern zu viel, „das
wirbelt unser Budget bei den Lehrer-
stunden durcheinander, bei großen
Schulen mit 1000 Schülern und mehr
ist das kein Problem. Aber wir krie-
gen das hin“.

Besserung in Sicht
Zumal ja Besserung in Sicht sei.

Was mit dem Thema G8/G9 zu tun
hat. Einem Thema, mit dem Hermann
Dembowski „Gott sei dank“ nichts
mehr zu tun haben wird. Also mit der
beschlossenen Rückkehr zum G9, das
in dem scheidenden Pegnitzer Schul-
leiter einen großen Befürworter hat.
Nicht ohne Grund hieß das Abitur-
zeugnis früher Reifezeugnis, sagt er –
„und viele Schüler, wenn auch nicht
alle, sind halt mit 17 oder gerade 18
noch nicht reif genug, um zu wissen,
wo sie ihr Weg hinführt“. Ganz zu
schweigen davon, dass Lehrstoff da
nicht mehr vertieft, sondern nur noch
in die Schüler hineingestopft werde.
Und nach in paar Wochen ist er weg
aus dem Kopf. Bulimie-Lernen sei
das, so Dembowski.

Und was macht Dembowski jetzt
mit seiner neuen Freiheit? Sich Din-
gen widmen, die zu kurz kamen. Dem
Sport treiben zum Beispiel. Und sei-
ner alten Liebe, der Jazzmusik, der er
früher in mehreren Bands frönte – als
Saxofonist. Und da ist dann kein
Gefühlschaos mehr. Darauf freut er
sich einfach.

VON PIA ARTZ

Aufgeregte Atmosphäre herrscht in
der Aula der Christian-Sammet-Schu-
le. Schüler laufen hektisch hin und
her, der Direktor prüft nochmals das
Mikrofon, Programme werden verteilt.
Nach und nach füllen sich die Stühle
und die Besucher warten gespannt
auf die Abschlussschüler, die heute
ihr Zeugnis überreicht bekommen sol-
len. Verabschiedet werden 97 Neunt-
klässler, 38 Zehntklässler und sieben
Schüler der Übergangsklasse.

PEGNITZ – Zum Einstieg in die
Abschlussfeier singt die Absolventin
Rebecca Lodes „Dieser Weg“ von
Xavier Naidoo. Das Lied handelt von
der Zukunft, der sich nun alle
Abschlussschüler stellen müssen, die
„steinig und schwer“ sein kann. Es
geht aber auch darum, dass das Leben
mehr bietet als nur Probleme.

Bernd Zimmermann, Schulleiter
der Sammet-Schule, ist spürbar stolz:
„Ihr habt es geschafft“, verkündet er.
Er dankt den Schülern für ihr Engage-
ment und ihr „meist ordentliches Ver-
halten“, ermuntert sie, Vertrauen in
ihre Entscheidungen und Fähigkeiten
zu haben und nie aufzuhören, besser
werden zu wollen. Mit den Worten
„schaut nach vorn und lasst euch nie
unterkriegen“, verlässt er das Redner-
pult und übergibt das Wort an Uwe
Raab, Bürgermeister der Stadt Peg-
nitz und Schulverbandsvorsitzender
der Christian-Sammet-Schule.

Raab nimmt die Verabschiedung
mit Humor: „Jetzt habt ihr Zeit für
die drei großen Fs“, schmunzelt er.
„Freizeit, Faulenzen und Feiern“
Beim vierten F wie Ferien ist er sich
allerdings nicht so sicher. Die meisten
Schüler würden ja eine Ausbildung
im Herbst beginnen und hätten keine
Ferien mehr. Sein Abschlussapell:
„Niemals aufgeben!“

Der Schulchor der Christian-Sam-
met-Schule sorgt während der Feier
für musikalische Abwechslung und
singt „Seite an Seite“ von Christina
Stürmer. Als Höhepunkt des Abends
werden in einer feierlichen Zeremonie
die lang ersehnten Zeugnisse über-
reicht. Den Beginn macht die Über-
gangsklasse von Stefanie Arnold-
Haberberger, die nur aus Flüchtlin-
gen besteht, die in Pegnitz wohnen.

Der Zweck dieser Klasse war es,
den Jugendlichen die Eingliederung
in die Gesellschaft zu erleichtern.
Nach und nach werden nun die Quali-
Absolventen der 9a unter der Leitung
von Stefanie Luber und der 9b unter
Arnold Berner nach vorne gerufen.
Mit festem Händedruck überreicht
Zimmermann auch ihnen das
Abschlusszeugnis. Ausnahmsweise
werden vereinzelt sogar die Klassen-
lehrer umarmt, so groß ist die Freude
über das bestandene Zeugnis. Es folgt
die 9c, die Ganztagesklasse von Irene
Meyer. Auch der M-Zweig nimmt sei-
ne Zeugnisse zufrieden entgegen, die
10a mit Klassenleiterin Johanna Scho-
berth-Altkofer und die 10b unter Kon-

rektor Thorsten Herzing. Johanna
Schobert Altkofer sorgt für großes
Amüsement, als sie einem Schüler,
der auf Krücken läuft, das frisch
gewonnene Zeugnis kurzerhand wie-
der abnimmt, damit er die Hand des
Schulleiters schütteln kann.

Lustige Dia-Show
Jede Klasse präsentiert nach Erhalt

der Zeugnisse eine Dia-Show, in der
die lustigsten Momente der Klassen
auf Fotos festgehalten sind. So sehen
die Besucher etwa Bilder von
Abschlussfahrten nach Rügen und
zum Gardasee, auch der Berlinausflug
wurde fotografisch festgehalten.
Einer der Höhepunkte der Feier: Die

Schüler tragen selbst geschriebene
Gedichte zu jedem Lehrer vor.

Die Ganztagesklassen 6c und 7b
erfreuen das Publikum mit einer
Tanzeinlage aus „Sister Act“, dann
werden die Besten der jeweiligen Klas-
sen geehrt. Die Schüler des Quali-
Jahrgangs Fabian Kürzdörfer, Adam
Franzucik und Nina Reichelt erreich-
ten Notendurchschnitte von 2,00, 2,27
und 2,33. Herausragend Daniel Eßel,
der im Zeugnis der Mittleren Reife
einen Durchschnitt von 1,56 hat. Aus
dem M-Zweig werden auch Nina
Haberl, Dominik Kautz und Jan Ulitz-
ka, die alle einen Durchschnitt von
2,22 haben, ausgezeichnet. Am Ende
sprechen der Elternbeirats-Vorsitzen-

de Martin Thiem und die Schulreferen-
tin im Dekanat Pegnitz Geleitworte
und der Schulchor singt „Musik sein“.

Nina Reichelt empfindet gemischte
Gefühle: „Natürlich bin ich erleich-
tert, aber auch ein bisschen traurig“.
Zu einer der Klassenbesten wurde sie,
weil sie „im Unterricht immer gut auf-
gepasst hat“, wie sie sagt. Nina Har-
bel, Jan Ulitzka und Daniel Eßel wer-
den vor allem ihre Lehrer vermissen.
„Thorsten Herzing gehört zu den der
besten Lehrern der Schule, wage ich
zu behaupten.“, so Eßel. Und alle sind
sich einig, dass es wohl keinen besse-
ren Musiklehrer als Erich Nitt gäbe,
der die Feier musikalisch unterstützt
hat.

Büro Ade: In Zukunft wird Hermann Dembowski hier nicht mehr sitzen, dafür wie-
der öfter Saxofon spielen.  Foto: Stefan Brand

Fahrt zur Wallfahrtskirche
TROSCHENREUTH — Der Senio-

renkreis der Pfarrei St. Martin Tro-
schenreuth fährt am Mittwoch, 26.
Juli, mit dem Bus nach Waldsassen
zur Wallfahrtskirche Kappl. Abfahrt
ist um 12.30 Uhr am Kirchplatz. In
Kappl ist eine Führung organisiert
und eine Andacht. Anschließend gibt
es eine Kaffeepause. Auf der Rück-
fahrt ist eine Einkehr geplant. Interes-
senten melden sich in der ausgelegten
Liste in der Pfarrkirche an oder bei
Maria Dürtler unter Telefon
(09241)5632. Rückfahrt wird gegen
20 Uhr sein.

Grillfest der Feuerwehr
ZIPS — Die Feuerwehr veranstaltet

am Samstag, 29. Juli, ein Grillfest.
Beginn ist um 18 Uhr beim Glocken-
turm. Für das leibliche Wohl ist
gesorgt.

Bei der festlichen Abschlussfeier an der Sammetschule in Pegnitz wurden die sieben besten Schülerinnen und Schüler ausgezeichnet. Links Schulleiter Bernd Zimmer-
mann.  Foto: Pia Artz

PEGNITZ — Zahlreiche Kirchenge-
meinden im Dekanat Pegnitz sammel-
ten in der vergangenen Woche Klei-
dung für die Deutsche Kleiderstif-
tung. Mehr als sieben Tonnen Textili-
en und Schuhe kamen so zusammen.

„Wir danken allen Helfern in den
Kirchengemeinden und insbesondere
natürlich den Spendern“, äußerte sich
der Geschäftsführende Vorstand der
Kleiderstiftung Ulrich Müller. Die
Organisation setzt sich für eine sinn-
volle und sozialverträgliche Verwen-
dung des Sammelguts ein. Ein Teil der
Spenden kommt Kleiderkammern
und Sozialkaufhäusern in Deutsch-
land zugute. Außerdem werden zahl-
reiche Hilfstransporte nach Osteuro-
pa durchgeführt.

Wer die Kleidersammelaktion ver-
passt hat, kann die gemeinnützige
Arbeit dennoch unterstützen. Seit kur-
zem bietet die Stiftung die Möglich-
keit, im Internet unter www.kleider-
stiftung.de kostenlose Versandaufkle-
ber herunterzuladen und damit Pake-
te mit Kleiderspenden und Schuhen
an die Hilfsorganisation zu senden.
 nn

KURZBERICHTET

„Pegnitzer Schüler warenmit Abstand die besten“
Abschied mit Schwärmerei: Schulleiter Hermann Dembowski wechselt vom Gymnasium in den Ruhestand

„Schaut nach vorn und lasst euch nie unterkriegen“
In der Pegnitzer Christian-Sammet-Schule wurden 142 Schülerinnen und Schüler in den „Ernst des Lebens“ entlassen

Erfolgreiche
Kleidersammlung
Gespendete Waren sollen
nach Osteuropa gebracht werden
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